
Biıldungsprogramme für Ordensfrauen
Prälat eorg Mack, Untermarchtal

Biıldung, Ausbildung un! Fort  ldung uNnserer Schwestern SINd e1inNne Agl
gabe, VO. deren Bewältigung ein1ges TUr die Zukunfit unNnserer Frauenorden
ängen dürifte Die Tagungsleitung hat das ema „Wıe en INa.  -

sıch Bildungsprogramme für Ordensirauen?“ S1|  erll: mi1t Bedacht quiIs
Programm gesetzt, weıl unNns 1mM besonderen „aut Zukunit hın“ —

prechen un! drınglichen Überlegungen un: Folgerungen führen soll

Grun  sätzlic Überlegungen
DES IT VATIKANUM::

Es bedarti VO Gelist des Evangeliums her un: ber das Ordensdekret
hinaus keiner Begründung, daß die Zukunftt uUuNnsSsererTr Frauenorden ın e1inem
en Maße VonNn einer nNnneren geistlichen Erneuerung un! VO  5 einer
echten Anpassung die Eriordernisse uUuNnseTrer eıt abhängt. In Nr 18
des Ordensdekrets steht aber welterhin dlie apodiktische Aussage „Die
zeitgemäße Erneuerung der Institute äng wesentlich VO  S der Ausbildung
ihrer Mitglieder ab 66 Dahinter sınd erkennbar WI1e auch 1ın anderen
Konzilsdokumenten das Menschenbild der Gegenwart n
zliologıschen Kiınsichten un das Selbstverständnis der Kırche des al Na
tikanums miıt m1sslonarıschen, apostolischen un pastoralen Wor-
derungen. Die Konzilsväter en den Finger aber auch angesichts der
eutigen Bestrebungen der ganzen Welt, VOT em bel den 1 an
volkern 1n Europa un! Amerıika, Asıen und Afrika, ın der iırche der
Heimat un! der 1ss1on un! betonen: hne gediegene Bildung un: Äus-
bıldung ist die Ordensirau VO.  5 MOorgen icht mehr denkbar
Weiıterhin wI1ird gesagt Die Ordensleute „Sollen sich ihr ganzes en
hindurch ernsthait die geistliche, w1issensmäßige un raktısche Wel-
terbildung bemühen“. Diese Weiterbildung ordert die einzelne wWe
WI1e die ern; Ja die Gemeins  ait hat S1e verantworten, weıl S1ie
ihre Ex1istenz ın der Zukunft berührt Und azu „Die ern mussen
ihnen azu nach Kräfiten Gelegenheit, 11iSM1tie. un Zeit geben  C6 Es
g1bt also eiINe Gewissenspflicht Z geistlichen, wissensmäßigen un prak-
tischen Weılterbildung. Diese ich ist Sache der einzelnen wester wıe
der ganzen Gemeins  ait
Die offensichtli: or der Konzilsväter ann ohl nıcht anders g._
deutet werden als mi1t der Weststellung: hne menschliche, relig1öse un!
berufliche Bildung un Weiterbildung WwI1rd die Ordensfrau VO. MOrgen
hoffnungslos abgehäng OÖhne gute Bıldung un Weiterbildung würde
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aber auch un!: VOL em 1ın der DL der jJungen enschen VO.  5 heute
eın attraktıver Zug 1MmM ma der Ordensirau Ttehlen Dies dartf ich a
diesem Kreis feststellen, ohne auch DE 1mM geringsten einem ungSs-
mme das Wort reden wollen
Im etzten Abschnitt des TLL1KEeIls 13 en die Konzıilsvater den er
autf die or der ern, die rechte Auswahl un! Ausbildung der Schwe-
Stern 1M Auge aben, die mıiıt der Formung un! Führung NSerer Jun-
SCn Menschen 1M Postulat, Novizlat und Junilorat betraut werden. Dies
wird noch konkretisiert 1n den Ausführungsbestimmungen ZU rdens-
dekret 1ın den Ti.keln D E

AUFK DIE GESELLSCHAFTLICHE UNSERES
VOLKES UND AUF DIE BILDUNGSPOLITIK UNSERES STAATES

Die unmißverständlichen Weısungen uUuNnserer Konzilsväter beruhen ohl
aut klaren 1Ns1  en Wiır en eiıner pluralen esells  att In ihr
bestimmen den Wert e1nNnes Menschen weıthın die ormale Bildung und De-
ufliche Qualifikation Ww1e deren dauernde Krganzung, nicht sehr die
Zugehörigkeıit eiıner gesellschaftlichen Schicht Ooder einem bestimm-
ten an In uUuNsSseTer esells  ait spricht Na.  - heute schon VO  5 einer
Konkurrenz der Bildungsangebote. So alter W seinem gleich-
namıgen Buch ber rwachsenenbildung. Fortbildungsangebote, ern-
unterricht, Erwachsenenbildung 1ın Volks-Hochschulen, 1mM Volksbildungs-
werk, bend-Realschulen un! Abend-Gymnasıen, Weiterbildungsmöglich-
keıten 1ın der ganzel Breıte des politischen un wirtschaftlichen, des
sozlalen un! auch des religiösen Lebens aufgebaut VO  5 den großen
Bildungsträgern aa un irche, VO  } den Gewerkschaften, VOoN den
Spitzen der Berufsverbände, VO.  > den Rechtsträgern kommunaler un PI1-
vatier Institute als vernünf{tige, ftmals opfervolle Freizeit- un! end-
gestaltung strebsamer Menschen, die eine systematische For  ıldung, eine
eNobene Allgemeinbildun oder eiıne StTAaatll anerkannte Fachschulreife,
die miıttliere e1Iie oder das bıtur erreichen wollen, sich den Einstieg

verantwortliche Stellungen ın aat, Wirtschait un! Industrie —_

OÖfifnen entweder aut der an oder eım 1O un

Fernsehapparat. Das bayerische odell des Telekollegs scheint chule

gemacht en. Es wird jetzt einer Varıante auch VO Südfunk
nach aden-Württemberg übernommen. Es wird 1n öffentlı  en oder -

gen WI1TLr außer-kirchlichen Raum allerhand angeboten un realıisiert.

III AUF DIE SITUATION KIRCHE UND FRAUENORDEN
Es ist efürchten, daß ın unseTrer Gesellschait die Ordensirauen iıcht
mehr m1ıtmiıischen können, wenNll 1n ihrem künftigen el un!: selner

Verwirklichung der Allgemeinbildung, der beru{ilichen Ausbildung un!
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der Weiterbildun aut breıter Basıs iıcht eın er Stellenwer zZuge-
wlesen WITrd. Auch 1M irchlichen Raum werden Frauenorden nıcht mehr
enügen Überzeugungs- un Anziehungskraft ehalten, wenn ihr Le1it-
bild sehr VO Kloster als der „Schule der Vollkommenkeit“ der
‚Selbstheiligun  “ der ötung un des Opfers geprägt ist
Um nıcht mißverstanden werden: hne Selbstverleugnung, pfer un
SZESE ist kein Christenleben denkbar, erst recht nicht das en 1ın eiNner
Ordensgemeinschaft un:! ın einer apostolischen und carıtatıven Tätigkeit
ber wenn Kloster eute mit Vorrang als die chule der Selbstheiligung“
verstanden seın möchte, ann wird sich die weıitverbreitete Meinung Ver-

iestigen, dalß 1mMm Kloster der ensch als ensch, der ensch mi1t all seinen
Anlagen, Fähigkeiten und eigungen un! deren Entfaltungsmöglichkeiten
vernachlässigt WIrd.
EKs ist die vieler Eltern un JjJunger Menschen, das Ordensleben
könnte den Menschen mit seinen Entfaltungs- un: Bildungsmöglichkeiten
einschränken und ihn hindern, siıch selbst verwirklichen. Es dürifte
sıcher SeIN, dal 1n dieser orge, auch WEeNnNn S1e iıcht begründet 1st, eın
bea!:  ıcher TUnN! {Uur den eutigen Nachwuchsmange UNnserer Frauen-
orden Je Darauftf hat De Leebeeck ın SeInem Buch „Frau sSe1ın Schick-
sal oder Selbstbestimmung“ (S 153) mi1t echt hingewlesen.
Die en der ırche, VOTLT em die Frauenorden, sind herausgefordert.
Sle dürfen sich nıcht In die der Zukurzgekommenen drängen lassen
Es besteht auch 1ler eın wirklıiıches Bildungsdefizit. Vor em Schwestern
miıttleren Alters melden miı1ıt echt einen Nachholbedartf Die VON einem
verkürzten Menschenbild abgeleitete ernachlässigung oder Sar eh-
Nung einer mO allseıtı1gen Bildung uns nıcht welter Es genugt
iıcht mehr, WI1e iIrüher manchmal gesagt wurde, eine AarmMıe Franziskanerin
oder Vınzentinerin un eine regeltreue rdensirau Se1I.
EKs AD 7Ziel se1ın, jeder jungen rdensfirau einNne vollständige ÄUS=
bildung gewährleisten, die iıhr ZU vollen Persönlichkeitsentfaltung
vern.ı un! S1Ee gleichzeitig eIähigt, ihre erufung Z 1enst Men-
schen un! der Welt 1M men einer Gemeins  aft en Wenn
möglıch, sollte ede Art VO  5 Beru{fstätigkeit durch eiINe entsprechende
Fachausbildung vorbereiıitet werden. S1e sollte mO mitgebrach oder
zumındest VOL der zeitliıchen Profeß 1mM wesentlichen abgeschlossen sSeıin
Hier wären schon ein1ıge Fragen tellen Sollten uNnseTe rdensgemeln-
chaften Aspırantinnen genüber nıicht anspruchsv  er Selin ın ihren
Worderungen nach Bildungsfähigkeit un Bildungswilligkeit? Sollte ın
Bälde ıcht 1mM Schnitt die mittlere e1l1ie Oder die Bildungsreife erwartet
werden? Wäre nıcht überlegen, ob ıcht Stelle der bisherigen
Mitgi1{it, die mels iıcht mehr gefordert WI1Trd, un! ZWAadar au mancherlel
vernünftigen Gründen die eschlossene Berufsausbildung mıiıt Pru-
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fungszeugn1s gesetzt w1ırd? Das wüuürde Nserer eıt entsprechen,
brächte einen unmıittelbaren ezu aut den Menschen un aut die VO  i

ıhm später leistende Berufstätigkeit un! hätte darüber hiınaus noch
einige gufte Auswirkungen:

Fu dıe Gemeinsce  a 7 Das geistige Niveau ın uNnserell
Gemeinschaiten wüuürde gehoben un!: das Ansehen der en un! der
Ordensirauen ın der heutigen esells  alit würde wleder wachsen vgl
SOoeur Jeanne ’Arc a  en die Ordensirauen noch eiInNne ufgabe?“

71 19
Füuür dıe einzelne Schwester —— Es würde sich mehr Selbst-

wertbewußtsein be1 unseren Schwestern zeigen, mehr seelisches eich-
gewilcht, mehr Sicherheit bel der Arbeit un mehr Freiheit der DEeI-
sönlichen gabe
S FÜLF das gemeinschaftliche en s In manchen Dıngen
1e sich das en un! Arbeıiten ın Gemeinschaiften eichter gestalten.
Vor em die Arbeit ın der Gruppe, 1mM Team, das partnerschaftlı Miıt-
elinander wıird überhaupt erst möglıch eam ist NUu  — denkbar 1MmM
Dialog W1e ın der Tätigkeit W ' Tachlich qualifizierte Menschen mi1t-
elinander sprechen un! miteinander eın gemeinsames Werk tun wollen

Bel ÜS ET eılıner Schwester ist der Übergang 1nNns zivıle
en eichter vollziehen Die berufliche Bildung un!: Qualifikation
waren ann eın gutes Sprungbrett, den TOM des zıvılen Lebens
erreichen un sich kurzer eıt auch behaupten
Es ist weilıter iragen en WI1TLr genügen Bildungsmöglichkeiten IUr
uUuNnseTe Schwestern geboten? War nicht das Z1iel des erziehlichen un! A

zetiischen Bemühens einselt1ig die Selbstheiligung, die auf dem Weg
einer gewissen Leistungsfrömmigkeıt anzustreben war? Mıt einem Wort
gesagt Wir mMmussen  a das ildungsnıveau unseTrer Schwestern nheben
meıne ıcht ihre berufliche Qualifikation aIiuUr en 1ın vielen Bereichen
schon staatliıche (;esetze un! weitschauende Ordensleitungen gesorgt Ge-
meint ist die menschliche un religlöse Allgemeinbildung und die Weiter-
bildung Von Sutane un!: Ordenskleld lassen sich heute Dispense VOonNn

Bildung und iterbildun nıcht mehr ableiten.

Das Bestreben der Frauenorden, ihren Mitgliedern eine gediegene Der=-
durchschnittliche Bıldung vermitteln, darif ıcht azu verleiten,
Rahmen ihres Apostolates und gemä dem Mens  enbild der Gegenwart
den Bildungsauftrag außerhalb des Osters vernachlässiıgen; S1e en
ım Rahmen ihres Apostolates un:! gemä dem Mens  enbild der egen-
wart Bildung auch exportieren. Eın Blıck ın die es:! der
Frauenorden oder ın die ulturgeschichte des Abendlandes ze1gt, daß
SeTre Frauenorden durch an Jahrhunderte Träger geistiger un kuls
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ureller Bıldung füur ihre Mitglieder Es ist aber ebenso bekannt,
daß S1e bıis hinein 1ın die Neuzeit Vermittler der ädchen- un! Frauen-
bıldung Waren), spezle. die ehrorden VO 16 un 1° Daneben
en auch die apostolisch-carıtatıv tatıgen Gemeinscha{iten, Devor noch
der Staat einen Finger rührte, bıs 1ın dieses Jahrhundert hinein die aus-
wirtschaftliche, sozlal-pädagogische un! sozlal-pflegerische Ausbildung
mitgetragen. Das mMa 1n em Maße ihre selbstverständlıche Präasenz
11 olk un!: iıcht Ur 1mM katholischen olk aUs, das verlieh ıhnen über-
1eS ihr sozlales Prestige, nıcht ihre Sonderstellun un! ihre
Anziehungskrait Sich einer solchen Gemeinschait anzuschliıeßen, edeu-
tete damals soz1lalen uIstle Vielleich War damals auch der Ausweils
der Welto{ffienheit, der sozlalen Verantwortiung, der besonderen ungs-
willigkeıt, iıcht zuletzt der Oiffenheıit TUr d1le Kirche un ihre pastorale
Not un überhaupt {Ur e1INeEe apostolische Einstellung
Diese Situation hat sich In den etzten bis 50 Jahren geänder Der
Kırche un! den en 1sSt die Führungsposition 1mM Bereich der chule
un! Berufsausbildung mehr un! mehr entglıtten. Erziehung, Bildung ın
eliner pluralen Gesellscha{it sıieht der aa als egitime Auifgabe Neben
die iırchlichen TIräger der Frauenbildung iraten die staatlıchen, kommu-
nalen un privaten Bildungsträger Mit dem Monopol g1Ng 1n diesem
ahrhundert den Frauenorden 1el Stra  ra apostolischer Wirk-
möglıchkeift, un. und (iewicht ın der Gesellschait verloren, aber
auch eın sıiıcheres Reservo1lr {Ür den Nachwuchs

Es scheint M1r Tüur die Zukunit VO  5 Bedeutung Se1N, dalß m den WHrauen-
orden, aber ugleich auch für s1e, Dozentinnen un! achkräfte ausgebi  et
werden, VOL allem 1ın Theologie, Psychologie un! Pädagogik. Da e1iNe
solche Ausbildung ange Jahre erfordert, sollte INa  5 sofort begınnen un:!
die Möglichkeiten, die bereıits g1bt, realisleren. Von noch höherer r1Ng-
ichkeit scheint diese Forderung se1n, WEeNN INa.  b den vermutenden
Priıestermangel der kommenden Jahrzehnte ın KRechnung SEeTIZ Es wird
nicht ohne eine gewIlsse Selbs oder Selbstseelsorge 1ın den (jeme1ln-
chaften gehen Miıt solchen chkräften ollten sıiıch die Gemeinschafiten
un: Klöster gegenseılitig unterstützen un: aushelfen Auch La1ılen
ler ihre Auifigabe Gemeinsame Bıldungsstätten, die auch für unseTe

Novizilate un Juniorate en stünden, waren VO  } großer Bedeutung

BILDUNGSPROGRAMM.

Wenn die Bildung unserer Schwestern aut eın höheres Niıveau gehoben
werden SOLll, ann ann 1eS icht NUur der Kıgeniniıtilative der We:
überlassen werden. aiur ist eın Bıldungsplan erstellen. Dies ware
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ın den Schwesterngemeinschaften die Au{figabe einer ständigen Kommı1s-
S10N „Bildung  “ die sich Aaus dem Ausbildungsteam VO  5 Postulat, Novizlat
und Juniorat un: dazu AUSs achkräften des Schwesternrates (beratendes
Fachgrem1um TUr die Fachreferentin 1 Generalra zusammensetzt. 1ese
Kommissıon hätte {UÜr elInNne zeitgemäße Ausbildung und Weiterbildun
der Schwestern OF tragen.
In Verantworiung für eın gSanzes Ordensleben muß diese Ausbildung un
Formung der Schwestern Schon 1M OSTUL3 resolut auigegriffen, ziel-
trebig erwelıtert un vorangetrleben, dann 1M Novıizlat un!: un1lo0ora
un! ın der späateren For  ildung ın menschlicher, rel1g10ser un! erutf-
iıcher Hinsıicht weitergeführt werden.

darif 1ler auft die Zielvorstellungen TUr die Bildung VO  b Ordensirauen
Arbeitspapier unseren) Thema verwelsen. Zuel der Bildungsbe-

mühungen der en mußte sSeın

DILe Bildung des SanzZeCnh Menschen: Die Entfaltung des
Humanen 1ın unseren Jungen enschen Entfaltung der Verstandes-,
Wiıllens- un! Gemütskräfte, aber auch technischer Veranlagungen un
und egabungen un: schließlich der körperli  en Kräfte, auch SPOTrT-
iıcher Ertü  1gung Gymnastikräume un chwimmbecken SiInd TUr
SeCeTE Mutterhäuser un für unNnseIe Novızlate eın UXUS un: eın Verstoß

das Gelübde der Armut, und W1e ich Ööre, machen Bayern ck1-
ahrende Ordensirauen eıne chlechte Ch

Bıldung des religıösen Menschen: Und ZWarTr eine Bil-
dung, die das Glaubensgu moderner Aussage vermittelt, aber auch
Hilfen gibt AL Verwirklichung einer relig1iösen Existenz, eines geistlichen
Lebens un! echter Ordensspiritualität un! die unseTe jungen Menschen
ähig acht ZU. apostolischen 1enst und Zeugn1s

Bıldung des erufilde tüchtiigen Menschen:
urch eiıne der individuellen egabun entsprechende Fachausbildung,
durch Ermöglı:  ung berufsbegleitender Weiterbildung,
durch Vertiefung des Berulis- un! Arbeitsethos.

Die Bildung der Ordensirau f{Ur eın en un! Arbeiten Gemeins  ait
muß deshalb auf den 1enst den erschiedenen Gemeinschaiten C
richtet seın

Als 1e der Ordensgemeinschaf{ft
urch Einführung ToObleme des emeinscha{itslebens un des uUuSsSam-
men wirkens kleinerer oder größerer emeinschaf (einfache Psycholo-
gle, Gruppenpädagogik, Entwicklungspsychologie, Lebenskunde, die Tr1isen
der Lebensalter
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Als 1€e der irchlı1 ch en Gemeinschait
Es muüßte schon ewußtseinsmäßı verankert werden, daß die Ordensirau
un! die Gemeinschafit sich als integrierender Bestandte1 der Orts-
gemeinde wıssen un! diese mi1t tragen suchen, deshalb, Ssowelt möglıch,

iıhrem eben, ihren gottesdienstlichen un! außer-gottesdienstlichen
Veranstaltungen teilnehmen. Faktisch ollten Schwestern, WEeNnNn möglıch
und angeifordert, auch Verantwortung in Kirchengemeinde-Gremien oder

Fachausschüssen übernehmen. Deshalb ware wichtig e1INe Einfiührung
ın die wichtigsten ırchliche Strukturen, die Gliederungen un Bıl-
dungsanlıegen uUuNnsSeTer erbände, 1n die uIigaben iırchlicher Sozlalarbeit,

das Selbstverständnis der ırche nach dem Konzıil

Als 1e der Vo  S  emeinschaifit:
Im Sinne der Gegenwartskunde muüßte der wester mitgegeben werden,
Was sich heute der Welt, 1ın unserem Volk, uUuNnserer Gesells  ait al=
spielt und welche hintergründigen Zusammenhänge estehen
Das Ziel einer solchen Bildung ist die Ordensirau als Mens:! gereilite,
fachlich qualifizierte un rel1g1Ös geformte Persönlichkeit, die eine Ge-
meinschafit mittragen ann un auftf sich geste Verantwortung oder Füh-
rungsaufgaben übernehmen bereit 1sSt. Dies wIrd auch ın Zukunfit iıcht
für alle Schwestern erreichbar se1n, ohl aber TUr den größeren Teil Und
Was den Wissensstand angeht, muß eine westier sich neben gebildete
Laıen un: T1ıisten VO.  } MOoOorgen tellen können. Wır mMUusSsen deshalb
1el Biıldung 1n uUuNnseTrTe Schwestern hineinstecken, als NUur möglich 1st, oder

WITF, WI1TLr MUusSsen Aaus ihnen herausholen, w3as T1n ist

Im Blick auft den qualifizierten Ordensnachwuchs für Führungsaufgaben
sa  e Pater Wul{f SIl bel der Tagung der HOD 1967 „Diese ra ist
iImMMer rängender geworden. Es mMUusSsen dringlich junge Kräfte heran-
gebil.  e werden, die späater einmal verantwortlicher Stelle die Leıitung,
VOTL em auch ın spiritueller Hinsicht, übernehmen können. Es kommt
bald die Zeeıt, solche Führungskräfte den en notwendig un ın
größerer Zahl als bisher gebrau werden. Nur können die en iın
der iırche un! ın der Welt ıhr Gesicht un: ihr Gewicht erhalten.“ „ IS
ist WI1:  1  9 beschwor atfer Wul{£i die Versammlung, „daß WI1TLr ın bis
10 Jahren wen1gstens eine andvo Schwestern aben, die m1T der Pro-
emaftl. ıinnerha. der iırche un!: der en vertirau SINd un die klar
sehen soweit menschenmöglıch ist W as ın der Not tun ıst, die
auftf uns zukommt, un: welche ufgaben Ordensirauen 1n der iırche der
kommenden Jahrzehnte übernehmen können un mMuUussen.  D Miıt einem
Wort Wr mMUussen VO  } Quantität aut ualıta umstellen.
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Vorschlag eines Bildungsprogramms

"TWENDI  EIT BI  UNGSPROGRAMMS
FÜR UND

Bıldung unserer Ordensfrauen muß 1M OSTULa: begiınnen un Novızlat
weitergeführt werden. es 0oSTULla un Novızlat arbeıtet ohl nach
eiInNnem Programm. schon guültige, erprobte Bildungsprogramme g1ibt,
die publizıert Sind Uun! als pra  ikabel empfIohlen werden können, ıst M1r
iıcht bekannt Be1l manchen Gemeinschaften, VOT em bel größeren, wird
sicher experimentiert. In kleineren Postulaten un Novizlaten geht Biıl-
dung un Formung der jungen Menschen leider 1M „Freistilrıngen“ VOL

sich Die wenigen Postulantinnen un! Nov1ızınnen SINd a1iur e1INe Vel-

ständliche Erklärung, ohl keine Entschuldigung. Nnsere Postulate un!
Novi1izlate SINd uns als Or besonderen aut die eele gebunden. Und
1ın vielen Gemeinscha{fiten ist das wirklıch einNne große Not Und wenn kein
Bildungsprogramm vorlıe un! anach gearbeitet WIrd, ist die Not noch
größer.

IL AUFRISS MAXIMALPROGRAMM
Im folgenden darf ich nen eın solches Bildungsprogramm, als Maxımal-

verstanden, vorlegen. Zunächst einige E  E

Wir en folgenden eitplan zugrunde: Jahr Postulat; Jahr kanon1i-
sches Novizlat; Jahr ffenes Novizlat; dann erstie Proifeß; das unlorat;
ewige Profeß Der Plan glieder sich drel Stufien oder Trel Zeitabschnit-
ten. Varlanten SiInd möglıch un:! da un!: dort auch gegeben
Wenn OSTula un Novızlat einen inneren Entwı1ı  Jungsgang einleiten
un: vorantreiben woLllen, ann MUSSeN die Gesetzmäßigkeıten einer KT
wicklung beachtet werden. Die folgenden Ausführungen lehnen siıch
einzelnen Punkten Überlegungen VO.  5 Generalsuperi1lor Schultheiß, Leu-
esdorf, un VO.  D eor Mühlenbrock SJ, Frankfurt/M.,

Das oSiIula (1 Stu{fe)
Im OStIula ist neben dem gegenseıltıgen ich-kennen-lernen un!: der
Einführung ın die emeinschait die Hauptaufgabe, sich selbst kom-
mMen. Es ist die Zeıit der Selbstfindun un! der Ausbildung der mens
natürlichen Frähigkeıiten ın der Gemeinschaft. Es ıst die Zeit des frohen
schwesterlichen Miteinanders un! Füreinanders.
Damit ist auch gegeben die Besinnung auf ott un! die rundlagen eiInNnes
geistlichen Lebens Hier MU. Unterbau der Allgemeinbildun un!
der relig1ıösen Bildung heute vielleicht manches durch Unterricht un: Ein-

übung nachgeholt, Neu undler oder gesi  e werden. Hiıer sollte eın 1N-
Verhältnis Z wachsen, sollte auch un VOTLT allem die Me-

ditationsfähigkeit des jungen enschen entfaltet werden. un: Ar-

209



beit sSind 1ın ihrer Zuordnung lernen un! miteinander verbınden. Die
Postulantın sollte guten Formen christlicher Buße, einer uten (Gje-
wl1lssenserforschung, einer guten persönlichen Beichte geführt werden.
Hier schon könnte einNne gewlsse Einführung die Schrift eschehen (Ka-
NON, Verfasser UuSW.)

NO0V17Z1.8a (Kanonisches R (2 Stu{e)
Dieses ersie Novizilatsjahr ist die eıt der INUDUN. un Erprobung, wobel
der Akzent mehr auf inübung leg Diese eıt braucht bges  Jleden-
heit, braucht uhe un Entspanntheıit. Die Novı1ızın darf 1er iıcht unfier
iırgend einem ruck stehen; eiwa untier dem ruck einer äaußeren Verant-
worfiung oder eiINes Fixamens oder NÄl'  em Eın gewlsseSs Freisein VOINl

außeren Sorgen ist 1er durchaus Platz
Im Bildungsplan stehen:
eitere Ausbildung der natürlich-menschlichen Fähigkeıten und Anlagen
eitere ntwicklung der Meditationsfähigkeit. Hier könnten der Novızın
die verschiedenen Quellen un: Formen f{Uür e1n gutes, persönl1i1:  es un
betrachtendes eien auigezeigt un eingeubt werden; 1er auch Vermitt-
Jung der auptformen des Gebetes überhaupt. In diesem Jahr sollte einNne
gewlsse Vertrautheit der Novızın miıt der Hl Schrift erreicht un einem
en aus dem Wort ottes geführt werden. Der lebendige Umgang mıit
dem Wort ottes vollzieht sich VOL em ın Schriftlesung, Schriftbetrach-
LUNg, Schriftstudium un: Schriftgespräch. Die H1 Schrifit muß das eigent-
liche und ersie Meditationsbuch se1in! Hierzu ware eine genügende Kennt-
n1s der Welt der vermitteln; ihr1. wiıchtige ux A US der
biblischen Umwelt. Hierher gehören FHragen w1ıe Inspiratlion, Einführung ın
die lıterarıschen Gattungen der Hl Schrift, Grundlegendes Aaus der Wor-
menges:  ichte un Redaktionsgeschichte der Evangelien; achfolgeworte
Jesu, Apostelgeschichte 1n Auswahl; Auswahl Aaus den alttestamentlichen
Büchern ZUu unterstreichen ware die Entwicklung der Meditationsfähig-
eit Ooder Vertrautheit mit der H1 Schrift

1 Die Eucharistie-Feier qals Mıtte unseres Le-
ens un der emeinschafit. Formen un Grundgesetz der lLUurgıe (Litur-
giekonstitution).

e  f (n TE un en der Kirche) Mitgestaltung der
Gottesdienste 1mM Dienst der Lektorin und der chola ın der Eucharistie-
Feler und 1M Wortgottesdienst.
Im Noviziat gilt C5S, die Novizin einem persönlı  en n1ıs

C HTI Stus un d Maria iühren
a) Verständnis für den personalen harakter des geistlichen Lebens

Ausrichtung autf die Person Christi un aut die ırche
Sinn un: rechte Verwirklichung der Marien- un! Heiligenverehrung.
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Kenntnıs der eigenen Ordensgemeinschaflt:
Stifter (;  ifter1ın), es! der Genossenschait un ihre eutlıgen
Tätigkeitsbereiche.
Die eigene Spiritualität INUbuUN. nicht iruüuh un ıcht an
erst mMmuß die gesamtmenschliche e11ie werden.
Bibeltheologische Begründung des Ordenslebens; geschichtliche Eint-
wicklung un ECEUEe Formen (Säkularinstitute), Profeß un: Gelübde

d) en un irche Einführung den Geist des Apostolates
Die Konstitutionen un! ihre rechtlichen Festlegungen

uche ausha. Krankenstube.

N-O0V1Ziıat (  e n-e Jahr) ©) Stufe)
Hier geht Erprobung un Eii1übung bestimmter Kräite (z Ge-

staltung der Eucharistie-Feıler, anderer Gottesdienste, gemeinsame i1bel-

Jesung, Führung e1INeSs Bibelgesprächs, Verantworiun fÜür Gemeins  al
Feierabendgestaltung, Verantwortiun für Fest un! Spiel) Dies annn g_
schehen

In eigenverantwortlicher Verwaltung bestimmter Ämter ın der Ge-
meinschafit un außerhalb be1 Praktiken
urch Auf-Sich-selbst-Gestelltsein ın verschiedenen Diensten,

C) Einführung Theorie un! Prax1ıs der Gruppenpädagogik; Arbeit 1mM

Team,
— Weiterführung der Bibelarbeit (vielleicht Lesung einzelner Apostel-

briefe 1n Auswahl, ebenso aus der Apokalypse un den Propheten des
Alten Testamentes,
Die ırche, eutllges Selbstverständni1s, wichtige Epochen ihrer Ge-
schichte nıch vergessechl die Reformationszeı1t), TO. Gestalten,
eltere Kenntniıs ber das Ordensleben der ırche un!' seiıne Ent-
wicklung; tieferes Verständnıs der Ordensspiritualität,
Eın wen1g moderne Literatur; Stilkunde, Kunstgeschichte (Stilepochen),
ben des freien Auftretens un prechens; Führung e1ines Gesprächs,
die Erstellung e1ınNnes Referates, gutes esen. Vielleicht auch Maschinen-
schreiben un: Stenografie; eın eich‘ erlernbares Musikinstrument
Wenn möglich, sollte bis Zu. Ende des Juniorates die Miss1o canon1ıca

angestrebt werden!
Die 5 braucht für ihre uIigaben gute, natürliche
un übernatürliche Fähigkeıiten, VOTLT em die Fähigkeıt der enschen-
führung Unerläßlich sind eine gründliche pädagogische, psychologische,
Ssozlologische un!: theologische Ausbildung un intensive spezlelle Vor-
bereitung autf das Amt; ständige Weiterbildun durch Kurse, Literatur,
Zeitschriften; guter Kontakt mit den höheren ern, weitgehende and-
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Jungsire1ihelt; eigener Eitat {Ur dlie Belange des Novizlates, USTAauUs mit
Novizenmeilisterinnen anderer Kongregationen. Die Bedeutfung ıhrer Auf-
gabe 1ın den Gemeinschaften sollte inhren Niıeders  ag auch In den
Konstitutionen, ıcht zuletzt dadurch nden, daß S1Ee VO.  5 Amts Z

Provınz- bzw Generalkapıtel gehört.
n10 er VO  5 der ersten D1ıs Z ew1igen Proifeß)

Ausbildung un Wormung Schwestern können 1 OSTLULa un!
Novızlat SA sgrundgelegt werden. Dies MU. 1M un1ı0ra intens1v welter-
geführt werden. Hier leg ın Ausrı  ung aut den apostolischen Dienst
der Hauptakzent aut Weiteriführung der Persönlichkeitsentfaltung, der
Allgemeinbildung, der Entwicklung des geistlichen Lebens un der erut-
iıchen Ausbildung Die ungprofessen stehen 1mM Berutifseinsatz oder
ın der Berufsausbl.  ung un werden VO.  - Zeıit elit weiıterer Schu-
lung einberuftfen. S1e ergreifen aber auch aus eigener Verantwortiung In1ı-
latıve ıhrer Weıiterbildun
Soweıt a bekannt ist, liegen noch nırgendwo ausgereifte 1LlLAdungs-
ogramm VOLT. Die Schwesterngemeinschaiften en 1ın eigener Inıtlative
Kxperimente gestartet, Da mıit Werkwochen Glaubens-Seminarien, VeI«»-

längertem ochenende, Bl  ungsireizeit 1M Gebirge un: der See Die
Juniloratsleiterinnen Tahren hinaus un! fassen die Schwestern reglonal
.Überall stehen auTt dem Programm ann Themen der relig1ösen
un theologischen Bildung, Themen Aaus der Beru{fse der SO0Z10logle,
Pädagogik un! sychologıi1e, aus dem Gebiet der Kommunikationsmittel,
der Gesellschaiftskritik, der Kunst
Man wiıird auch 1er 1ın der rogrammgestaltung Nex1ibel bleiben MUSsSsen.
Es werden sich ılımal auie der Tre fest Uumrıssene Programme mı1t be-
stimmten chwerpunkten herausentwickeln. IDS Se1 1er hingewliesen auf
das gediegene zwe1ıbandıge Werk VO  } Leonard Holtz OKM, „Werkbuch
fuür das Ordensleben  .“ das gute Dienste el eısten WwIrd. Im einzelnen
w1ırd geiordert

Systematische Wéiterbildung aut relig1ösem Gebilet; evtl Zusam-
mens mi1t anderen Kongregationen (Werkwochen, Seminarreihen,
Juniloratschulung aut diözesaner enNe Erstrebenswert bleibt die
Missio cCanon1Cca für chwestern, die S1e Novı1zlat noch nicht rlangt
en
Fachliche Ausbildung un Weıiterbildung 1M weltesten InNn. Die Tach-
liche Grundausbildung sollte möglichs b1ıs ZU ew1gen Proifeß abge-
schlossen Sein (Schwierigkeiten des Lernens bel fortgeschrittenem
Alter!)

C) S1'  erstellen der Weilterbildungsmöglichkeiten für die Schwestern er
Tätigkeitsbereiche durch Teilnahme Kursen, Vortragsreihen der
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relig1ösen Bıldungsarbeit, entsprechenden Vorträgen der olkshoch-
schule, der Volksbildungswerke UÜSW. durch Fachlıteratur; Autifbau einer
Präsenzbibliothek 1mM Novızılat, 1M Mutterhaus un: den Konventen.

111 HILFEN UND VERSCHIEDENER RKUNFTI
Einen beachtenswerten Wesg hat die C beschrit-

ten, un! ZWarLr Qaut nNnregun des ortıgen Ordensreferenten, Domkapıitular
oth Eın Gespräch mM1 Domkapitular oth erga folgendes Bild Es wurde
ein 2'/2jähriges Junioratseminar für alle Kongregationen un: rdensge-
meinschaften der DıiıOzese gescha{ffen; zunächst verpfälı  en für die Kon-
gregationen b1ıs  OLl  en Rechtes Es nehmen Tast alle Kongregationen
daran teıl, un! ZWAar mit Novızınnen un Jungprofessinnen. 1lle 14 Tage
ist eın Kurstag un Diözesanexerzitienhaus Leitershoifen bel ugsburg;

un! Verpflegungskosten übernehmen die Schwestern, die Referen-
engebuhren die Diozese Das Dozententeam besteht Aaus einer Dogmaftı-
kerin (Laientheologin), einer Xegetin (Theologin e1Ines Säkularinstituts),
einem Moraltheologen (Pallottiner), einem Fachmann {Üür Kirchenrecht,
Protf. Dr Fehringer (Friedberg), einer Dozentin fÜür Kirchengeschichte
(Theologın e1INes Benediktinerinnenklosters), eiıner Psychologin rme
Schulschwester), eiıner Ärztin, eıner en Hausifirau un einer
Kosmetikerin. Prüfung ist jeweils nach dem Sommersemester; FEndziel
Missio canoni1ca. Der große Vorteil dleses Modells 1st, daß alle d1iOzesanen  E
Kongregationen un:! Kloöster ihrer Ausbildung Z Begegnung un!' Ge-
einscha zusammengeführt werden. Und damıt wird auch den Schwe-
Stern ın kleinen Novı1izlaten un!' Junioraten eine gediegene laientheolo-
ische Biıldung gewährleistet.

Als eın besonderes Angebot der Weiterbildung Sind {Ur un1ıo0ora un
die Zeit anach die aientheologische Fernkurse WeI -

ten olche Kurse werden i von Wiıen, Zürich, Düsseldorfd, Maınz
veranstaltet Die auer der uUrse beträgt DE Monate. Eın theologischer
Fernkurs IUr Deutschland ist 1n Vorbereitung un soll etwa Jahr
realısiert werden. Die deutsche Bischofskonfiferenz hat der Domschule
ürzburg den Auftrag fÜr diese Neukonzeption erteilt. Hier soll VOL em
die moderne Theologie den Menschen VO.  D heute herangetragen werden;
erklärtes Ziel dieser urse ist CS, mehr Laienkräfte IUr die Erteilung des
Religionsunterrichtes gewinnen, dem katastrophalen angel
Katecheten steuern

In diesen Kursen wird alsOo der Freizelit un ZWar 11l Fächern Theo-
ogie studiert. oNatlı kommen Glaubensinformationen DeEL Post 1Ns
Haus. Es sind Skripten, die VOILl Fachtheologen erarbeitet sind un! Trund-
agen für das persönliche Studium sind tudienwochen. je eiNe 1M ersten
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un! zweıten Studienjahr, sollen das schon erworbene Wissen vertieien
un! erweıtern, aber auch den persönli  en Kontakt zwıschen Dozenten,
eilnehmern un ursleıtun Öördern derzeıtigen Wiener KUurs neh-
INe  5 759 Personen teıil Davon sSind 334 Deutsche.

Diese Urse können durch rüfungen abgeschlossen werden, die den AD=
solventen nach erfolgreichem Bestehen ZULE Übernahme bestimmter Dienste
der Verkündigung un!: Glaubensunterwelisung befähigen W er die Prüfung

en 11 Fächern mit entsprechendem Erfiolg ablegt, erwirbt sich a
die wissensmäßige Eignung TUr die Miss10 canon1ca. Wer keine Prüfung
blegen möchte, annn den ehrgängen auch ohne S1e m1 (jewınn
teilnehmen.

Die Mündigkeıt des Chriısten fOrdern, ihm AL Glaubensgespräch, 1NS-
besondere mi1t der heranwachsenden Jugend befähigen, ıcht zuletzt
die Auseinandersetzung mi1t dem Atheismus SIN auch die Zielsetzungen
des Züricher urses In Wiıen w1ıe ıIn urıch WI1Ird übrigens Je eın ehrgan
IUr ademıker un! Abiturienten un eın ehrgan für Absolvente
einNner Fach- oder flichtschule veranstaltet. Be1l dem Glaubenskurs ohne
Abıtur un! Hochschulstudium ın üUürıch bılden 7 B die H1 Schrift des
en un! Neuen "T’estamentes die Grundlagen Er sol1l 1n das besondere
Verständnis der un den persönlı  en Umgang m1t ihr einiführen.
Besonderes Gewicht WI1rd qaut es gelegt, Wa> {Uur den Christen 1n der
Welt VO  5 Bedeutung ist Die ra ach Gott, Kırche un!: Welt, ukunft,
TeiINeEeNL un Gewil1ssen, eru un Arbeit, Le1ib un Materiıe, Technik,
Politik, Wirtschaf{t, Kunst un Wissenschaf{t, nı  tchristlı Relıgionen,
christliche Bekenntinisse, Glaube un Naturwissenschafit.

Man annn alle diese laientheologischen Fernkurse SiNd IUr die
Schwestern des Juniorates un anach wärmstens empfehlen. Hler
können Bildungslücken 1 Glaubenswi1issen un der Allgemeinbildung
geschlossen werden; 1er können sich uUuNnseTe Schwestern ın gewl1lssem
iInne rüsten {ür die Begegnung m1T gebildeten Lalien un! IUr das
spruchsvollere Gespräch mi1t ihren Mitarbeiterinnen un!: chülerinnen

ÜHRUNGSKRÄFTE
In ınne eines Rahmenprogrammes, 1n dem WI1Lr der Grundbildung (1im
oSTULla un Noviıizlat) un der intensiven For  ung 1mM Juniorat un
späteren Jahren entsprechendes Gewicht geben, ordert der Bildungsauf-
trag unseren Schwestern un die Struktur uNnsSseTer Gemeinschaifiten
von uns außerdem, daß WI1Tr auch der Begabtenförderung, der eranbil-
dung Von „Köpfen“ besondere Aufmerksamkeit chenken
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Jede Gemeins  alit braucht Führungskräfte. S1e 1n Zukunft ohne ezlıelte
Vorbildung Amt un: ufgaben hineinzustellen, ware nıicht mehr
verantworten es Profeßalter, berufliche Verdienste 1m kleinen Be-
reich oder aue en un: 1e. das einmal erworbene Abonnement
auf das Amt der Oberin können ın der Zukunf{ft {Ur Führungsaufgaben
ohl aum noch qualifizieren. Man spricht heute nıcht ohne Tun VO.:  5
einer Führungskrise den en. Heute ist die usubun der Autoritaäat
schwieriger aqls Je OT Dies hat mancherle1i Gründe Ks äng aber nıcht
KD mi1t der größeren Differenziertheit der jungen Generation ZUSAaIMNMMEN),
sondern auch miıt dem en Durchschnittsalter uNnserer Oberinnen un
mit der mangelnden Vorbereitung auf ihr Amt Wulf un! auch Prof.
Scheuermann en voriges Jahr mi1t echt darauft hingewlesen, daß viele
Neurosen 1M Kloster aus Fehlpraktiken un Fehlleistungen VO  5 se1ten
pädagogisch un! psychologisch ungebildeter un! unerfahrener ührungSs-
krälite herrühren. Wie sollen Vorgesetzte Jungen Menschen auch wirklich
Hilfen elisten un Führung geben können, wenn S1e {ür ihr Amt un ihre
Führungsaufgaben nıicht oder icht genügen vorbereiıtet wurden. Des-

wird die Schulung un Vorbereitung der Oberinnen autf ihr
VO  3 größter Bedeutung sSe1n.

Oberinnenkurse

Ausbildung un! Formung der Führungskräfte annn aber iıcht NUur VO.  b

den einzelnen Schwesterngemeinschaften geleistet werden. Inzucht ist
auch 1er ıcht gut Die HOD hat deshalb se1t langen Jahren mıit Schu-
lungskursen für Oberinnen Leutesdorft, Münster, Untermarchta un
Reute uUSW. den achholbedar ecken helfen un elistet ohl auch weılıter
gute Dienste bel der Vorbereitung un: Schulung VOIN Oberinnen.

Was ın Leutesdor{f un VO.  g dort aus seit 18 Jahren für unseTe Ordens-
frauen geschieht, verdient ank und hohe Anerkennun Leider reichen
aber die bislang zentral angebotenen Bildungsmöglichkeiten ıcht auS,

unseren Schwestern eine solch gediegene Ausbildung oder For  ung
regelmäßı un 1ın vertretbaren Zeitabständen zukommen lassen. Des-
halb en manche Mutterhäuser E  — Selbs gegriffen un!: 1m Rah-
men ihrer Möglichkeiten die Bildung un!: Fortbildungsaufgabe der Schwe-
Stern ın ihre eigene Initliatıveg! Es ware wünschen, daß sol-
che Möglichkeiten publiziert und auch anderen Gemeinscha{ften die Teil-
nahme ermöglicht würde. Leider 1er eine entsprechende Koordi-
nlerung der Kräfte un:! der ngebote.
Deshalb sind WITL froh, W e’ von seiten der Ordensreiferenten bel den
bischöflichen Ordinarlaten oder auch VOIN Fachausschuß für Weiterbil-
dung 1m katholischen Krankenhausverband Bayern untier Leitung VOIl

Msgr Genewein Initiativen ergriffen werden. Dankbar nehmen WI1r auch
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die Möglichkeiten wahr, die unNns be1 der Schulung VO.  > eriınnen VO

eutschen Caritas-Verban re1bur' und öln-Hohenlind, VO Freien
chwesternverband ın Maınz un VO  - den Caritas-Verbänden der Dıi6ze-
SEeNMN angeboten werden.

Das SMr der HOD ın üuüunchen
Bislang aber fehlte ber die Bildungsmöglichkeıiten der HOD, der Ver-
an un der Diozesen 1INAaUSs eine eigentliche Bildungsstätte f{ür Füh-
rungskräfte. Diese soll das ECeUue Institut ın üunchen Seln. Es 1st VO  5 der
HOD mi1t Unterstutzung des Vorsitzenden der Bischöflichen Kommission
für Ordenswesen, Bischof eiprecht, mi1t besonderer Inıtlatıve VOonNn Fritz
Wulf SJ, ST. Johanna Dominika PIJ un! VvVon TAau Priorın Benedikta VOLIl

Varensell Angerkloster der TMen chulschwestern ın ÜUunchen
September 1963 eroLINE worden un! steht unfier der Leıitung vVon ST.

Johanna Dominıka Bahlhof PLLJ Am Kurs nehmen 23 jJunge Ordens-
frauen aus verschledenen emeinschafiten un Aaus en Teilen der Bun-
desrepublik teil. Als Ozentien stehen neben Lehrern VO  5 Ordenshochschu-
len auch entsprechend qualifizierte Ordensirauen SOW1LEe Spezlalısten TUr
einzelne achgebiete Z  H Verfügung.
Für die uInahnme ın diese Bildungsstätte 1st nıcht unbedingt das Abitur
verlangt, wenngleich erwünscht ist. IDS sollte VO.  5 diesen jJungen Men-
schen aber erwartie werden, dalß S1Ee als Persönlichkeiten gerade gewach-
Sen SINd, einen klaren Menschenverstand, gufe Kontakt- un!: Dialogfähig-
keit mitbringen, e1in intensives relig1öses en verkraiten un die ählig-
keit ZUT Meditation en. Dann sollen S1Ee sich ın einem Raum der Freiheit
ihre Bildung nach en Seıiten hın ane1ignen dürfen, W1e S1e I eigener
Verantwortung IUr richtig en Dies wird ruchtbarer un! 1N-
ensıver se1n können, als Ende der Ausbildung keine Prüfiung steht
Und schließlich ollten S1e von vornhereıin TUr Tätigkeiten 1M Inne echter
Partnerschait un eamarbeıt vorbereitet werden. orläufig SINC rel
Trımester vorgesehen.

Wulf w1ıes daraut hin, daß 1ın diesem Institut eine spezielle AÄUuSsS-
bildung für alie TODleme des eutıgen Ordenslebens, des Lebens ın Ge-
meinschafit un: der apostolischen Arbeit geht Es sol1l nicht NUr eine
gediegene theologı1s  © Laienbildung, sondern so11 diesen ]jungen Men-
schen eın guftfer Fundus moderner Kenntnisse ın Menschenführung,
Psychologie un Sozilologie, 1ın Lebenskunde un! Pädagogik un icht —

letzt ın Ordensspiritualität vermittelt werden. Darüber hinaus sollte die
Inıtialzündung, die S1e fÜür ihr Ordensleben 1mM Novizlat erhalten aben,
fortgesetzt werden un! weiliterer Persönlichkeitsiormung aus der Je
eigenen Ordensspiritualität führen aIiur ollten S1e eiINe gut fundierfte
Theologie des Ordenslebens un! spezle. eine tragfähige Neubegründung
der Evangelischen äte aus dem vangelıum mitbekommen.
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Der Stoffplan sıieht autf drei Irımester verteilt vorläufig Ww1ıe Aaus:

Die allgemeine christliche erufung (theologıis: und pastoral)
Grund{iragen heutiger Schriffinterpretation
esdes Ordenslebens Ia der en
Anthropologie (psychologisch)

{1 Die besondere erufung den Evangelischen Räten und AT Or-
densleben (systematisch)
astora. der Ordensberufiung
Gestaltwerdung des Ordenslebens heute Dreı Gelübde (Gie1list-
ıches en
Anthropologie (sozlologisch)

111 Gestaltwerdung des Ordenslebens heute Klösterl)i: Lebensord-
nung Hinführung ZU. Apostolat
Das Unterscheidende un Besondere der erschiedenen en
Zusammenarbeit
Die irchlichen Rechtsbestimmungen ber das Ordensleben

Das Semıinar TUr Katechetik 1n Paderborn

iıne Bıldungsstäftte Nl  er Zauelr1  ung ist auft Inıtlative Vn araına
Lorenz Ja  er auch ın aderborn 1Ns Leben gerufen worden. S1e ist aus

den gleichen Fordernissen W1e siiddeutschen Raum entstanden un!
als Alternativangebot verstehen. 1E wurde 196838 als „DEe-
minar IUr Katecheti gegründet.
Dem Seminar ist e1iINe oppelte Zielsetzung gegeben

Die staatliche Lehrbefähigun TUr den Religionsunterricht olks-
schulen, Sonderschulen Uun! beru{fsbildenden Schulen Zusätzlich ist
eın Kınsatz dieser Schwestern der Jugendbildungsarbeit, für kırch-
liıche LWa  senenbildung un!' eine Erteilung des Konvertitenunter-
richtes mögliıch

D) Die geistlich-theologische Weiterbildun der Ordensirauen mıit beson-
derer Akzentulerung der Ordensspiritualität fÜr Führungskräfte ın den
erschledenen Ordensgenossenschaiften.

Voraussetzung ist die mittlere Reife, Bildungsreife oder chschulrei{fe;
Berufseignung. Das Seminar dauert nach vorläufiger Planung Zzwel TE
(vier Semester)
Die Ausbildung geschie.

In Fächern Z Vertiefung der Allgemeinbildung: Einführung 1ın das
pilosophische Denken Aufriß der Philosophiegeschichte), Einführung
ın das naturwissenschaftliche eltbi Profanges  ichte (Übersicht
Schwerpunkten), Literaturkunde, Sozialkunde, Gegenwartskunde.
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urch Fachunterr!: 1mM ınne des Ausbildungszieles: Fundamental-
theologie es un eues Testamen(t, ogmatik, Mora  eologie, Lals

turglk, Kirchengeschichte, Kirchenrecht, Pastoraltheologie, Katechetik,
sychologie, Pädagogik, Singen un Stimmbildung, Basteln un Wer-

ken, Ordensspiritualität.
urch Ta. un onderkurse hrwöchige katechetische Prak-
tika, Freizelit- un Feiergestaltung, Kunstgeschichte, Tafelarbeıi un!
Zeeichnen, raktische Jugendpastoral, Heilpädagogik, Missionswi1ssen-
scha

ngesichts des starken an der Lehrer Volksschulen mıit Lehr-
befähigung {Ur katholische Religionslehre ist besonders erfreulich un
dankenswert, daß das Seminar TUr Katechetik ın aderborn einen geziel-
ten Beitrag elsten WILL; der pastoralen un religionspädagogischen Not
VO:  } heute un erst recht VOIl mOorgen en.

Vielleicht besteht Einde dieser Tagung ber das ema „Die Zukunifit
der Frauenorden Wie annn der Priester bel der Neuausrichtung hel-
fen?“ Einigkeıit darüber, daß WI1r den Bildungsauftrag unseTell Or-

densirauen, VOL em 1m Blick autf die Zukunfit, ernst un noch 1el ernster
nehmen mMUSsSen. Theresıa VO  5 Avıla soll einem adelıgen errn, der Se1INe

eLIwas beschränkte Tochter gern ın das Kloster der Karmelitinnen gebracht
hätte, gesagt en „Neıin, ich ann eine dummen Schwestern TauU-
chen!“ In der el unserer eutschen Ordensirauen ist erfreuli:  er-
welse se1t Janger e1ıt klar Bildung nıcht Einbildung; un mN an-

gelnde Bildung un: mangelnder Bildungswille sind nıcht Zeugn1s von

emutft, sondern VO.  3 ummhne1l |IDS steckt e1in eachtlicher Wahrheitskern
1n dem Wort „ Wissen 1st Macht“
Selbstverständlich ist Bildung nicht das einzige, Was eın Ordensleben
glaubwürdig un 1mM eich ottes edeutsam acht un W as die Zukunit
der en sichern könnte Im etzten e 1ın einem Ordensleben die 1 1e-

be, die Antwort g1ibt auf den Ruf der 1e ottes 1n einem Leben selbst-
losen Dıiıenens ber ohne gediegene gesamtmenschliche, relig1ıöse un!
berufliche Bildung un! Weiterbildun: wird die TAau i1m Ordensgewand
neben der TAauU 1m Laiengewan un neben dem gebildeten T1STie:

überhaupt autf die auer Ruft un Rang nicht ehaltiten können
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